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Nachdem der Vertasser 1 Jahr 20053 1n selinem Buch „KEvangelische Spirıtu-
alıtät. Wurzeln un: Zugänge” f11r eine Wiederentdeckung dessen, WasSs Al

truher evangelische Frömmigkeit NANNLTE, geworben hat. fasst 191898  ' den Stier
be1 den Hornern un: ze19t dA1e Notwendigkeit auf.  $ 1n der evangelischen Kır-
che e1in Verhältnis ZUT Mystik gewinnen. Herkömmlicherwelise wIirdc
Mystik als eine LDomane katholischer Frömmigkeit verstanden, War Al doch
Nalı der Aufklärung bis ZUT Dialektischen Theologie 1 Jahrhundert der
Meinung, 4SSs retormatorisches Christentum un: Mystik sich ausschließende
(regensatze selen. Ja Al konnte den Einbruch mystischer Frömmigkeits-
tormen 1n dA1e evangelische Kıirche, W1E sich 117 Plietdsmus ereignet habe
(Albrecht Rıtschl), als den Einbruch katholischen elstes 1n CAi1e evangelische
Kırche ge1iheln. LDarum £511t CS bis heute schwer, VO  5 mystischer Frömmigkeit
117 positiven Sinne innerhalb der evangelischen Iracdıtion sprechen.

/Zimmerling mochte 1n diesem Buch eiIne Bestandsautnahme evangelischer
Mystik vornehmen un: verschuttete Frömmigkeitstraditionen wliederentdek-
ken Dabe1 geht CS ı1hm nıcht darum, W1E 1 Vorwort SaQT, dA1e theolog1-
schen Außenselter W1E Kaspar Schwenckteld oder Jakob Böhme darzustellen,
sondern dA1e innerkirchliche Entwicklung des Malnstreams der Theologte VO  5

Luther bis Bonhoeftter aut ihre mystischen Eıintlüsse hın abzuklopfen. Kr VCI-

folegt also ach einem eintuhrenden Kapıtel Z Begriff der Mystik 1n einem
ersten längeren Kapıtel CAi1e Geschichte der evangelischen Theologie
dem (Gresichtspunkt ihrer ahe ZUT Mystik. „Dadurch ero1bt sich eın
Biılcl der Theologte- un: Spirıtualitätsgeschichte. Ks wIird erkennbar: Kvan-
gelisches Christentum un: evangelischer G laube sind ohne Mystik SAr nıcht
denkbar“ S 11) Bel dA1esem /Ziel geht /Zimmerling VO  5 einem welten Begriff
der Mystik als COGNLLLO der eXDENIMENTALIS Oder dem „erfahrenden Wahrnehmen
(sottes““ au  S Kr versteht also Mystik „Formen spiritueller Erfahrung
m1t dem /Ziel der Gottesbegegnung“ S 15)

Der C historische Hauptteil tolgt 1n Grundzügen dem 1n seInem Werk
„Evangelische Spiritualhtät” gebotenen Überblick, 1st 11L  - aber vertlett unı

eiN1SXE (sestalten erweltert worden. W1e 1n selinem trüheren Werk
/Zimmerling m1t Luther un: den Erkenntnissen der CUCTECINN Lutherforschung
VO  5 Berndt Hamm un: Volker Leppin e1n, dA1e Luthers retormatorische Kr
kenntnis als eiIne stutenwelse Entwicklung AaUSs selner monastisch, mystisch
verwurzelten Sehnsucht ach Ertahrbarkelit (sottes un: einen VO  5 seinem
Lehrer Staupitz begleiteten Erkenntnisprozess ansehen. Kr würdlgt austuhr-
iıch pp Niıcolal1 un: Paul Gerhardt als Ptarrer der lutherischen rytho-
dox1e WI1E überhaupt dA1e otrthodoxe Lehre der UNIO HYSÜCH als den Höhepunkt
der Heilsordnung, Ks tolgt eın Kapıtel über Johann Sebastlan Bach dem
Stichwort „Mystik un: Musık“" Unter den Vertretern des Pietlsmus werden
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Peter Zimmerling: Evangelische Mystik, Göttingen: Vanden-
hoeck Ruprecht 2015, 283 S., 11 Abb.  

Nachdem der Verfasser im Jahr 2003 in seinem Buch „Evangelische Spiritu-
alität. Wurzeln und Zugänge“ für eine Wiederentdeckung dessen, was man 
früher evangelische Frömmigkeit nannte, geworben hat, fasst er nun den Stier 
bei den Hörnern und zeigt die Notwendigkeit auf, in der evangelischen Kir-
che ein neues Verhältnis zur Mystik zu gewinnen. Herkömmlicherweise wird 
Mystik als eine Domäne katholischer Frömmigkeit verstanden, war man doch 
seit der Aufklärung bis zur Dialektischen Theologie im 20. Jahrhundert der 
Meinung, dass reformatorisches Christentum und Mystik sich ausschließende 
Gegensätze seien. Ja man konnte den Einbruch mystischer Frömmigkeits-
formen in die evangelische Kirche, wie er sich im Pietismus ereignet habe 
(Albrecht Ritschl), als den Einbruch katholischen Geistes in die evangelische 
Kirche geißeln. Darum fällt es bis heute schwer, von mystischer Frömmigkeit 
im positiven Sinne innerhalb der evangelischen Tradition zu sprechen. 

Zimmerling möchte in diesem Buch eine Bestandsaufnahme evangelischer 
Mystik vornehmen und verschüttete Frömmigkeitstraditionen wiederentdek-
ken. Dabei geht es ihm nicht darum, wie er im Vorwort sagt, die theologi-
schen Außenseiter wie Kaspar Schwenckfeld oder Jakob Böhme darzustellen, 
sondern die innerkirchliche Entwicklung des Mainstreams der Theologie von 
Luther bis Bonhoeffer auf ihre mystischen Einflüsse hin abzuklopfen. Er ver-
folgt also nach einem einführenden Kapitel zum Begriff der Mystik in einem 
ersten längeren Kapitel die Geschichte der evangelischen Theologie unter 
dem Gesichtspunkt ihrer Nähe zur Mystik. „Dadurch ergibt sich ein neues 
Bild der Theologie- und Spiritualitätsgeschichte. Es wird erkennbar: Evan-
gelisches Christentum und evangelischer Glaube sind ohne Mystik gar nicht 
denkbar“ (S. 11). Bei diesem Ziel geht Zimmerling von einem weiten Begriff 
der Mystik als cognitio dei experimentalis oder dem „erfahrenden Wahrnehmen 
Gottes“ aus. Er versteht also unter Mystik „Formen spiritueller Erfahrung 
mit dem Ziel der Gottesbegegnung“ (S. 15).  

Der erste, historische Hauptteil folgt in Grundzügen dem in seinem Werk 
„Evangelische Spiritualität“ gebotenen Überblick, ist nun aber vertieft und 
um einige Gestalten erweitert worden. Wie in seinem früheren Werk setzt 
Zimmerling mit Luther und den Erkenntnissen der neueren Lutherforschung 
von Berndt Hamm und Volker Leppin ein, die Luthers reformatorische Er-
kenntnis als eine stufenweise Entwicklung aus seiner monastisch, mystisch 
verwurzelten Sehnsucht nach Erfahrbarkeit Gottes und einen von seinem 
Lehrer Staupitz begleiteten Erkenntnisprozess ansehen. Er würdigt ausführ-
lich Philipp Nicolai und Paul Gerhardt als Pfarrer der lutherischen Ortho-
doxie wie überhaupt die orthodoxe Lehre der unio mystica als den Höhepunkt 
der Heilsordnung. Es folgt ein Kapitel über Johann Sebastian Bach unter dem 
Stichwort „Mystik und Musik“. Unter den Vertretern des Pietismus werden 
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Gerhardl Tersteegen un: Niıkolaus Ludwig VO  5 /Zinzendort als Z7we] (
schledliche Auspraägungen mystischer Frömmigkeit behandelt. [)ann springt
/Zimmerling 1n clas Jahrhundert un: oreift TE1N neuzeltliche, recht er-
schledliche (sestalten auft: Dag Hammarsk]öld, Dhetrich Bonhoeftter unı
Dorothee Solle Wahrend HammarskJölds Tagebuch unı Solles chrıft ber
„Mystik un: Wiicdcerstand“ ausgesprochene Zeugnisse mystischer
Frömmigkeit un: ihrer Interpretation bılden, lehnt Bonhoetter dA1e Mystik
theologisch ab, un: [1UT7 1n einem welteren Sinn annn /Zimmerling dessen
Frömmigkeit der Bergpredigt un: konsequenten Christusnachfolge als I11YVS-
sch konnotlert verbuchen. Kr t1indet 1n Bonhoetters (Gefängnisbriefen unı
dem Lied „Von Machten wuncderbar geborgen“ Dokumente einer I11YVS-
tischen Geborgenheit 1n (sott.

/Zimmerling gelingt C5, einsichtig verdeutlichen, inwietern dAl1ese theolo-
oischen Vertreter eINnes Malinstreams der T’heologie 1n ihrer elt „spirıtuelle
Erfahrungen m1t dem /Ziel der Gottesbegegnung” machten. Um /Zımmerlings
Ausblenden des 19 Jahrhunderts vermelden, heße sich CAi1e in1i1e VO  5 den
Herrnhutern Schleiermacher un: der Erweckungstheologie (I’holuck) bIis

W.ılhelm Herrmann, VO scchwäblschen Pletsmus un: den Hahnschen
(Gemelnschatten bis ZUT (regenwart mit JOrg /ink eindrucklich tullen, WI1E
selbst 1n der Kinleitung andeutet, un: wurcle doch auch amıt dem Maıin-
STIream der Theologie tolgen. [)ann ware dA1e Vieltalt evangelischer spirıtueller
Erfahrungsfrömmigkeit och reicher un: bunter geworden un: clas Missver-
staändnis, als geche CS 117 einzelne oroße Theologengestalten, wıiltcle leich-
ter entkrätten se1n. Ks läge auch durchaus 1 Sinne VO  5 /Zimmerlings The-
>  $ 4SSs dA1e evangelische Spirıtualitat dA1e Mystik demokratisiert habe

Der Zzwelte e1l des Buches 1st systematisch angelegt un: behandelt orund-
satzlıche Themen WI1E dA1e biblische Verankerung der Mystik, CAi1e Ertahrbarkeit
des (Glaubens, dA1e Sprache des (Glaubens, clas Verhältnis VO  5 Mystik ZUT Kır-
che un: ZUT Weltverantwortung, Leser e1l chließßt m1t einem Kapitel: „Die
Notwendigkeit einer evangelischen Lehre mystischer Erfahrungen””, clas mt
sieben, Cdas Buch zusammentassenden TIThesen chlielit D 243—24606). Ich orel-
fe [1UT7 TE1N heraus: 5 Mystische Erfahrung 1st (Grotteserfahrung, 117 Hor1zont
des dreieinigen (‚ottes. M Ks o1bt mystische (rotteserfahrungen neben
Wort un: Sakrament. Mystische Erfahrungen tuhren ZUT Verwandlung
des Ichs.“ Und we!1l dlese IThesen sicherlich f11r jede christliche Mystik gelten,
tormulhiert /immerling anschließend och einmal sieben Thesen, dA1e eine SPE-
1tisch evangelische Mystik charakteristieren. DIe ersten vIer Thesen schließen
sich dA1e retormatorischen KExklustivartikel SOLUS C.OrIStus, SOLUS SCHDIMTd,
SOla Gralid, sold fide als kKkennzelichen einer protestantischen Mystık. [)ann tfolgen
TE1N Stichworte: Verzicht aut dA1e Kırche als Heıilsanstalt, Unterschiledliche
Lebenstormen, CAi1e jeder aut selIne W else erleben unı gestalten kann, ANTT-
tagsvertraglichkeit: Überschreitung des kıirchlichen Binnenraums.

DIe UÜberschrift dleses e1ils „Kıne kleine Theologie evangelischer MYS-
Uk“ erschelnt M1r allerdings nıcht SAallz glücklich. Denn diesem Titel
hatte ich eine systematisch-theologische Ableitung evangelischer Mystik AauUSs
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Gerhard Tersteegen und Nikolaus Ludwig von Zinzendorf als zwei unter-
schiedliche Ausprägungen mystischer Frömmigkeit behandelt. Dann springt 
Zimmerling in das 20. Jahrhundert und greift drei neuzeitliche, recht unter-
schiedliche Gestalten auf: Dag Hammarskjöld, Dietrich Bonhoeffer und 
Dorothee Sölle. Während Hammarskjölds Tagebuch und Sölles Schrift über 
„Mystik und Widerstand“ (1997) ausgesprochene Zeugnisse mystischer 
Frömmigkeit und ihrer Interpretation bilden, lehnt Bonhoeffer die Mystik 
theologisch ab, und nur in einem weiteren Sinn kann Zimmerling dessen 
Frömmigkeit der Bergpredigt und konsequenten Christusnachfolge als mys-
tisch konnotiert verbuchen. Er findet in Bonhoeffers Gefängnisbriefen und 
dem Lied „Von guten Mächten wunderbar geborgen“ Dokumente einer mys-
tischen Geborgenheit in Gott.  

Zimmerling gelingt es, einsichtig zu verdeutlichen, inwiefern diese theolo-
gischen Vertreter eines Mainstreams der Theologie in ihrer Zeit „spirituelle 
Erfahrungen mit dem Ziel der Gottesbegegnung“ machten. Um Zimmerlings 
Ausblenden des 19. Jahrhunderts zu vermeiden, ließe sich die Linie von den 
Herrnhutern zu Schleiermacher und der Erweckungstheologie (Tholuck) bis 
zu Wilhelm Herrmann, vom schwäbischen Pietismus und den Hahnschen 
Gemeinschaften bis zur Gegenwart mit Jörg Zink eindrücklich füllen, wie er 
selbst in der Einleitung andeutet, und er würde doch auch damit dem Main-
stream der Theologie folgen. Dann wäre die Vielfalt evangelischer spiritueller 
Erfahrungsfrömmigkeit noch reicher und bunter geworden und das Missver-
ständnis, als gehe es nur um einzelne große Theologengestalten, würde leich-
ter zu entkräften sein. Es läge auch durchaus im Sinne von Zimmerlings The-
se, dass die evangelische Spiritualität die Mystik demokratisiert habe.  

Der zweite Teil des Buches ist systematisch angelegt und behandelt grund-
sätzliche Themen wie die biblische Verankerung der Mystik, die Erfahrbarkeit 
des Glaubens, die Sprache des Glaubens, das Verhältnis von Mystik zur Kir-
che und zur Weltverantwortung. Dieser Teil schließt mit einem Kapitel: „Die 
Notwendigkeit einer evangelischen Lehre mystischer Erfahrungen“, das mit 
sieben, das Buch zusammenfassenden Thesen schließt (S. 243–246). Ich grei-
fe nur drei heraus: „1. Mystische Erfahrung ist Gotteserfahrung im Horizont 
des dreieinigen Gottes. […] 4. Es gibt mystische Gotteserfahrungen neben 
Wort und Sakrament. […] 6. Mystische Erfahrungen führen zur Verwandlung 
des Ichs.“ Und weil diese Thesen sicherlich für jede christliche Mystik gelten, 
formuliert Zimmerling anschließend noch einmal sieben Thesen, die eine spe-
zifisch evangelische Mystik charakterisieren. Die ersten vier Thesen schließen 
sich an die reformatorischen Exklusivartikel an: solus Christus, solus scriptura, 
sola gratia, sola fide als Kennzeichen einer protestantischen Mystik. Dann folgen 
drei Stichworte: 5. Verzicht auf die Kirche als Heilsanstalt, 6. Unterschiedliche 
Lebensformen, die jeder auf seine Weise erleben und gestalten kann, 7. All-
tagsverträglichkeit: Überschreitung des kirchlichen Binnenraums.  

Die Überschrift dieses Teils: „Eine kleine Theologie evangelischer Mys-
tik“ erscheint mir allerdings nicht ganz glücklich. Denn unter diesem Titel 
hätte ich eine systematisch-theologische Ableitung evangelischer Mystik aus 
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der 11r Luther zentralen Rechttertigungslehre ETrWATTEL. Hıier hätte be1-
spielsweise erortert werden können, 11r evangelische Mystik clas
Stutenschema VO  5 Keinigung, Erleuchtung unı Vereinigung m1t (sott keine
Anwendung tindet unı WasSs deren Stelle eingesetzt wIirc Hıier hatte CAi1e
esondere Orm einer evangelischen Christuströmmigkeit aut dem Boden der
Rechtfertigungslehre enttaltet werden können. LDIies wIrdcl vermutlich VO dem
Autor anderer Stelle 1n /Zukunft geleistet werden. Se1n /Ziel War CS jetzt
vielmehr, dA1e Feststelung VO  5 Ulrich KOpf AaUSs dem Jahr 1989 „Hmeute o1bt
CS keine or1g1nale mystische Frömmigkeit Odcder Theologie der Mystik 117 Pro-
testantısmus mehr  c ın Peter Dinzelbacher, Worterbuch der Mystıik, 423)

widerlegen. DDas Buch chließßt m11 einem austuhrlichen Lauteraturverzeich-
N1Is un: Personenregister unı 1st f11r jeden empfehlen, dem einer
lebendigeren, ganzheitlicheren, erfahrungsreicheren Frömmigkeit 1n der
evangelischen Kırche gelegen 1St. Ks versucht eiIne Fehlentwicklung als Folge
eiInes einselt1g aufgeklärten Protestantismus Nalı dem spaten 185 Jahrhundert

korrigieren un: wieder den T1ieten ex1istentleller Anfechtungen unı
Erfahrungen des truhen Luther un: evangelischer Kirchenlieddichtung des
17 Jahrhunderts un: ihrer Bewährung 1n der elt des Kirchenkampfes durch
Bonhoetter zuruckzukehren.

Dietrich eyer

Martın Tamcke.  ', Katja \Weılland und Arthur Manukyan (Hg.) DIe
Tagebücher Johann Heıinrich Danckes AaUuS Behnesse
Würzburg 2015 S, Martın Tamcke und Katja \Weıluland (Hg.)
Herrnhuter 1N Behnesse. DIie l1atrlen VO C(‚ornehus (‚ laussen
(1782—17695), (sottlob Roller (1775-1777) und (reofrg Wıniger
(1775—-1762). Würzburg 2014 2A7 (Orthodoxıie, Or_ipnt und
Furopa, und O} zugleich: Herrnhuter Quellen Agypten,

und

An der theologischen Fakultät 1n Groöttingen 1st Protessor Martın Tam-
cke eın 11r dA1e Herrnhuter Geschichte wichtiges Editionsprojekt entwickelt
worden, Cdas dA1e Korrespondenz un: Tagebücher der Herrnhuter Miss1ionare
un: ihre Kontakte dem Patriarchen der Kopten 1n Kalro dokumentlert.
DIe belden hler vorliegenden Bande enthalten CAi1e Tagebücher der NMıssionare,
dA1e 1n der Station VO  5 Behnesse Odcder Al-Bahnassa 1n Oberägypten ım alten
UOxyrhynchos) eingesetzt$ Cdas der Leitung des Arztes Friedrich
ılhelm Hocker 1n Kalro stand DIe Tagebücher geben e1in eindruckliches
Zeugn1s VO  5 den Schwierigkeiten un: mühseligen Lebensumständen, CAi1e CAi1e
Miss1ionare 1n der landlıchen Stedlung hatten, V OT allem aber VO  5 ihren K ON-
takten den ortlıchen koptischen Gelstlichen un: ihrem reliıx1ösen Leben,
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der für Luther so zentralen Rechtfertigungslehre erwartet. Hier hätte bei-
spielsweise erörtert werden können, warum für evangelische Mystik das 
Stufenschema von Reinigung, Erleuchtung und Vereinigung mit Gott keine 
Anwendung findet und was an deren Stelle eingesetzt wird. Hier hätte die 
besondere Form einer evangelischen Christusfrömmigkeit auf dem Boden der 
Rechtfertigungslehre entfaltet werden können. Dies wird vermutlich von dem 
Autor an anderer Stelle in Zukunft geleistet werden. Sein Ziel war es jetzt 
vielmehr, die Feststellung von Ulrich Köpf aus dem Jahr 1989: „Heute gibt 
es keine originale mystische Frömmigkeit oder Theologie der Mystik im Pro-
testantismus mehr“ (in: Peter Dinzelbacher, Wörterbuch der Mystik, S. 423) 
zu widerlegen. Das Buch schließt mit einem ausführlichen Literaturverzeich-
nis und Personenregister und ist für jeden zu empfehlen, dem an einer 
lebendigeren, ganzheitlicheren, erfahrungsreicheren Frömmigkeit in der 
evangelischen Kirche gelegen ist. Es versucht eine Fehlentwicklung als Folge 
eines einseitig aufgeklärten Protestantismus seit dem späten 18. Jahrhundert 
zu korrigieren und wieder zu den Tiefen existentieller Anfechtungen und 
Erfahrungen des frühen Luther und evangelischer Kirchenlieddichtung des 
17. Jahrhunderts und ihrer Bewährung in der Zeit des Kirchenkampfes durch 
Bonhoeffer zurückzukehren. 

 
Dietrich Meyer 

 
 
 

Martin Tamcke, Katja Weiland und Arthur Manukyan (Hg.): Die 
Tagebücher Johann Heinrich Danckes aus Behnesse 1770–1772. 
Würzburg 2013, 92 S.; Martin Tamcke und Katja Weiland (Hg.): 
Herrnhuter in Behnesse. Die Diarien von Cornelius Claussen 
(1782–1783), Gottlob Roller (1775–1777) und Georg Winiger 
(1775–1782). Würzburg 2014, 237 S. (Orthodoxie, Orient und 
Europa, Bd. 7 und 8; zugleich: Herrnhuter Quellen zu Ägypten, 
Bd. 3 und 4)  

An der theologischen Fakultät in Göttingen ist unter Professor Martin Tam-
cke ein für die Herrnhuter Geschichte wichtiges Editionsprojekt entwickelt 
worden, das die Korrespondenz und Tagebücher der Herrnhuter Missionare 
und ihre Kontakte zu dem Patriarchen der Kopten in Kairo dokumentiert. 
Die beiden hier vorliegenden Bände enthalten die Tagebücher der Missionare, 
die in der Station von Behnesse oder Al-Bahnassa in Oberägypten (im alten 
Oxyrhynchos) eingesetzt waren, das unter der Leitung des Arztes Friedrich 
Wilhelm Hocker in Kairo stand. Die Tagebücher geben ein eindrückliches 
Zeugnis von den Schwierigkeiten und mühseligen Lebensumständen, die die 
Missionare in der ländlichen Siedlung hatten, vor allem aber von ihren Kon-
takten zu den örtlichen koptischen Geistlichen und ihrem religiösen Leben, 


